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Mit Aromen versetztes Wasser schadet den Zähnen
Studie untersuchte Korrelation von aromatisiertem Wasser und säurebedingtem Verlust der Zahnhartsubstanz.

  (zwp-online.info) – Wasser mit 
Geschmack liegen bei Verbrau-
chern im Trend und sind eine gute 
Alternative zu schnödem Mineral-
wasser. Forscher untersuchten nun 
im Rahmen einer Studie, die im In-
ternational Journal of Environment 
and Health präsentiert wurde, die 
wechselseitige Beziehung von aro-
matisiertem Mineralwasser und den-
talen Erosionen.

Für ihre Ergebnisse analysierten 
die polnischen Forscher Anna Le-
wandowska und Marzena Joanna 
Kuras von der Medizinischen Uni-
versität Warschau am Markt erhält-
liche Wasser hinsichtlich des pH- 
Wertes, des Säuregehaltes und der 

Phosphorkonzentration. Die Forscher 
resümierten kritisch, dass sowohl 
aromatisiertes Mineralwasser wie 
auch mit Zuckerersatzstoffen (Xylitol, 
Erythritol, Stevia und Glucose-Fruc-
tose) versetzte Wasser eine Erosion 
des Zahnschmelzes herbeiführen 
bzw. das Erosionsrisiko signifi kant 
erhöhen. 

Mit Vollkornprodukten 
Diabetesrisiko senken?

Zusammenhang zwischen Ernährungsfaktoren und Typ-2-Diabetes untersucht.

  (DDZ) – Zahlreiche Studien haben 
gezeigt, dass das Ernährungsver-
halten eine Rolle bei der Vorbeu-
gung des Typ-2-Diabetes spielt. 

Wissenschaftler am Deutschen Dia-
betes-Zentrum (DDZ) haben in einer 
Übersichtsarbeit die Aussagekraft 
von Studien zum Thema Ernährung 

und Diabetes systematisch analy-
siert. 

Das Forscherteam führte hierfür 
eine umfassende Literatursuche zum 
Thema Ernährung und Typ-2-Dia-
betes durch. Betrachtet wurden die 
Ernährungsweisen, Lebensmittel, Ge-
tränke, Nährstoffe sowie Mineral-
stoffe und Vitamine.

Insgesamt wurden 153 Studienergeb-
nisse identifi ziert, die den Zusammen-
hang zwischen Ernährungsfaktoren 
und Typ-2-Diabetes zeigten. Eine hohe 
Aussagekraft für ein reduziertes Dia-
betesrisiko konnte für einen hohen 
Verzehr von Vollkornprodukten, ins-
besondere Getreidefasern, und einem 
geringeren Verzehr von zuckerhalti-
gen Getränken und rotem Fleisch, ins-
besondere verarbeitetem Fleisch wie 
Wurstwaren, nachgewiesen werden. 
Die Ergebnisse wurden im British 
Medical Journal veröffentlicht. Da es 
sich ausschließlich um Beobachtungs-
studien handelte, können aber be-
stimmte Verzerrungsquellen nicht 
vollständig ausgeschlossen werden, so 
die Forscher. 
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Patientendaten für die Wissenschaft
Mehrheit der Deutschen ist bereit zur Datenspende für die medizinische Forschung.

  (TMF) – Mehr als drei Viertel 
(79 Prozent) der Deutschen sind 
bereit, ihre Gesundheitsdaten ano-
nym und unentgeltlich digital für 
die medizinische Forschung zur Ver-
fügung zu stellen. Darunter würde 
eine Mehrheit die Daten zeitlich un-
begrenzt bereitstellen, knapp drei 
Viertel (73 Prozent) mindestens für 
die nächsten fünf Jahre. Das ist 
das Ergebnis einer repräsentativen 
forsa-Umfrage im Auftrag der 
Technologie- und Methodenplatt-
form für die vernetzte medizini-
sche Forschung e.V. (TMF), die bei 
einem Workshop der Medizininfor-
matik-Initiative (MII) zum Thema 

Patientenpartizipation in Berlin 
vorgestellt worden ist. „Die Bereit-
schaft der Menschen, mithilfe ihrer 
Gesundheitsdaten zur früheren Er-
kennung und besseren Behandlung 
von Krankheiten beizutragen, ist er-
freulich groß. Es ist nun die Auf-
gabe der Forschenden, gemeinsam 
mit der Politik zügig die rechts-
sichere und vertrauenswürdige Um-
gebung für eine solche Forschungs-
datenspende bereitzustellen. Dies 
kann nur im Dialog mit den Patien-
tinnen und Patienten gelingen“, er-
klärte Sebastian C. Semler, Geschäfts-
führer der TMF, anlässlich der 
Vorstellung der Zahlen. 

Karies: Wie wichtig sind 
die Gene?

Studie lässt an Annahmen zur genetisch bedingten Karies zweifeln.

  (zwp-online.info) – Bei genetischen 
Fragestellungen nutzen Forscher häu-
fi g Vergleichsuntersuchungen mit ein- 
und zweieiigen Zwillingen, so auch das 
Team des Murdoch Children’s Re-
search Institutes, Australien, das 
der  Kariesbildung bei Kindern auf 
den Grund ging. An der Studie nah-
men 173 Schwangere teil, die eineiige 
oder zweieiige Zwillinge erwarteten. 
Sie sammelten Gesundheitsdaten in 
der 24. und 36. Woche, bei der Geburt, 
im Alter von 18 Monaten und mit sechs 
Jahren. Darüber hinaus füllten die Müt-

ter Fragebögen zu verschiedensten Ri-
sikofaktoren wie Gewicht, Krankheit, 
Stress, Alkohol- und Tabakkonsum aus.

Zum einen zeigte sich: Die Zahl der 
Zwillingspaare, in denen beide Karies 
hatten (29 Paare), war vergleichbar 
mit der Anzahl derer, wo nur  einer 
der Zwillinge Karies hatte (33 Paare). 
Auch im Vergleich zwischen ein- 

und zweieiigen Zwillingen konnten 
keine signifi kanten Unterschiede be-
züglich der Hohlräume ausgemacht 
werden. Das legt die Vermutung nahe, 
dass Karies keine genetisch bedingte 
Erkrankung ist bzw. dass andere Fak-
toren eine größere Rolle spielen.

Als zweite wichtige Erkenntnis der 
Studie konnte ein Zusammenhang 
zwischen dem Lebensstil der Mutter 
und der Zahngesundheit der Kinder 
hergestellt werden: Die Wissenschaft-
ler identifi zierten Fettleibigkeit ein-
deutig als Marker, der höheres Karies-
risiko der Kinder nach sich zieht. Das 
Team geht davon aus, dass entweder 
der erhöhte Zuckerkonsum der Mutter 
oder aber das Gewicht im Allgemei-
nen Einfl uss auf den Fötus hat. 
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Gehirn auf Naherkundung
Beim Betrachten von Objekten in Reichweite unserer Hände 

 werden spezielle Gehirnbereiche aktiv.

  (MPI für Neurobiologie) – Schauen 
beide Augen auf dieselbe Stelle, er-
gibt sich aus der Position der Augen 
ein kleiner Unterschied im Blickwin-
kel. Auf diesen Unterschied reagie-
ren die 3D-Nervenzellen im Gehirn, 
die Tiefenwahrnehmung durch drei-
dimensionales Sehen ermöglichen.

Auch das Mausgehirn hat solche 
3D-Nervenzellen. Um die Rolle dieser 
Nervenzellen beim Wahrnehmen von 
„Raum“ zu erforschen, setzten For-
scher des Max-Planck-Instituts für 
Neurobiologie den Tieren 3D-Brillen 
auf und zeigten ihnen sogenannte 
„Random-Dot-Stereogramme“. 

Schauten die Mäuse durch die 3D-Brille, 
reagierten besonders viele Nervenzellen 
in einer kleinen, RL genannten Hirn-

region auf die nun sichtbaren 3D-Struk-
turen. Die Funktion der RL-Region war 
bislang unklar – nun konnte eine Studie 
des MPI sie als wichtiges Nah-Erkun-
dungsgebiet des Gehirns eingrenzen.

Nervenzellen in der RL-Region re-
agierten bevorzugt auf Objekte im 

nahen Bereich – einige reagieren 
aber auch auf Rückmeldungen der 
Tasthaare der Maus. So könne die 
RL-Region eine mit den Augen wahr-
genommene Entfernung mit Infor-
mationen zur Tastreichweite abglei-
chen, so die Forscher. Aus diesen 
Erfahrungen könne sich das Gehirn 
dann ein Bild der nahen Umwelt auf-
bauen, das sich später auch auf wei-
ter entfernte und abstraktere Dinge 
ausweiten ließe. 

Ist Hänschen übergewichtig, wird es 
Hans vermutlich auch sein

Bereits im Kleinkindalter folgen auf Übergewicht häufi g Stoffwechselerkrankungen.

  (BIPS) – Sind Kinder erst einmal 
übergewichtig, dann entwickeln sie 
in den Folgejahren oft auch metaboli-
sche Störungen wie Bluthochdruck 
und erhöhte Glukose- oder Insulin-
werte – Risikofaktoren für Diabetes 
Typ 2 oder Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen. Das ist das Ergebnis einer vor 
Kurzem veröffentlichten Studie, an 
der zehn europäische Institutionen 
unter Federführung des Leibniz-In-
stituts für Präventionsforschung und 
Epidemiologie – BIPS beteiligt waren.

Ausgewertet wurden Daten von 
6.768 Kindern, die über eine 6-Jah-

res-Spanne wiederholt untersucht 
wurden, um Veränderungen im me-
tabolischen Status von Kleinkindern 
bis hin in die Jugend zu analysieren.

Überraschend: Selbst in dem betrach-
teten 6-Jahres-Zeitraum schaffte es 
kaum ein Kind aus der Gruppe mit 
mehreren Komponenten des Metabo-
lischen Syndroms zurück in den me-
tabolisch gesunden Status. Waren 

Kinder bei der ersten Messung meta-
bolisch gesund, dann blieben sie es 
mit großer Wahrscheinlichkeit auch 
bis zur Folgeerhebung (86,6 Prozent). 
Kinder, die bei der ersten Datenerhe-
bung lediglich als übergewichtig gal-
ten, entwickelten in 18,5 Prozent der 
Fälle mehrere Komponenten des Me-
tabolischen Syndroms. Wiesen Kin-
der bereits bei der ersten Messung 
mehrere metabolische Störungen 
wie Bluthochdruck oder erhöhte In-
sulinwerte auf, dann behielten sie 
diese mit sehr großer Wahrschein-
lichkeit auch über den gesamten 

Untersuchungszeitraum bei. 

Uni Hohenheim erneut Nummer eins 
bei  Internationalisierung

Unter den Hochschulen in Baden-Württemberg verteidigt die Uni ihre Spitzenposition.

  (Uni Hohenheim) – Studien- und 
Forschungsnetzwerke, internationa-
les Zentrum, reger Dozenten- und 
Studierendenaustausch: Nach dem 
Urteil des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) ist die 
Universität Hohenheim im Bereich 
internationale Ausrichtung die ak-
tivste Hochschule im Land. Dies 
zeigt seine aktuelle Förderbilanz. 

Darin listet der DAAD, welche Hoch-
schulen sich mit ihren Aktivitäten 
für die größte Förderung pro Studie-
rendem qualifi zierten. Bereits in den 
Vorjahren lag die Universität Hohen-
heim in Stuttgart hier auf Platz 1 
in Baden-Württemberg. Bundesweit 
liegt die Universität Hohenheim mit 
einer Fördersumme von 374 Euro pro 
Studierendem auf Platz 7.

„Die Universität Hohenheim legt 
großen Wert darauf, Studierende 
und Dozierende gezielt bei interna-
tionalen Vorhaben zu unterstützen 
und langfristige Partnerschaften 
aufzubauen“, so die Leiterin des 
Akademischen Auslandsamts Fran-
ziska Schenk. „Die Fördermittel des 
DAAD fl ießen direkt in solche Pro-
jekte.“ 

Karies ade?
Israelische Forscher entwickeln antibakterielles Füllungsmaterial.

  (zwp-online.info) – Karies gehört 
zu den verbreitetsten Zivilisations-
krankheiten. Wird Karies nicht 
rechtzeitig behandelt, zerstört sie 
über kurz oder lang die Zahnsub-
stanz und führt so zum Verlust der 
Zähne. Um einer fortschreitenden 
Karies Einhalt zu gebieten, kommen 
im Rahmen einer geeigneten Füllungs-
therapie Füllungswerkstoffe wie 
etwa Amalgam, Glasionomerzement, 
Kompomere oder Komposite zum 
Einsatz.

Forscher der Universität Tel Aviv 
entwickelten jetzt ein Füllungs-
material mit ausgeprägten antibak-

teriellen Eigenschaften. Hierfür ent-
schlüsselten die Wissenschaftler 
als eine der ersten Forschungsgrup-
pen die antibakterielle und entzün-
dungshemmende Wirkung des Nano- 
bausteins Fmoc-Pentafl uor-L-Phenyl- 
alanin-OH und entwickelten ein 
Verfahren, bei dem dieser Baustein 
unter Berücksichtigung der Biokom-
patibilität, der Festigkeit und opti-
schen Eigenschaften in den denta-
len Kompositmaterialmix integriert 
wurde.

Die Ergebnisse wurden erstmals im 
Magazin ACS Applied Materials & 
 Interfaces veröffentlicht. 
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Schon drei Stunden am Tag reichen
Studie: Wer viel am Computer hängt, riskiert seine Zähne.

  (zwp-online.info) – Wer zu viel 
vorm Computer sitzt, vernachläs-
sigt nachweislich seine Mundge-
sundheit. Das gilt zumindest für 
Teenager im Zusammenhang mit 
Videospielen, sagt eine aktuelle Stu-
die aus Polen. Über 1.600 18-Jährige 
wurden im Rahmen der Studie be-
fragt und dental untersucht, um ei-
nen Zusammenhang zwischen dem 

übermäßigen Konsum von Video-
spielen und der Mundgesundheit 
nachzuweisen.

Tatsächlich hatten diejenigen, die 
angaben, mehr als drei Stunden täg-
lich am Computer bzw. der Konsole 
zu sitzen, häufiger Karies, Zahn-
fl eischbluten und gingen seltener 
zum Zahnarzt. Zudem wurde auch 

nach den Essgewohnheiten der Ju-
gendlichen gefragt, welche ebenfalls 
bei den übermäßigen Computerspie-
lern zahnschädlicher ausfi elen. Die 
Forscher der Universität Warschau 
empfehlen deshalb, bei der Anam-
nese von Jugendlichen auch gezielt 
nach der Computernutzung zu fra-
gen und entsprechende Präventions-
programme zu initiieren. 

Zu viel des Guten
Überaktive Immunzellen lösen Entzündungen aus.

  (Uni Basel) – Wissenschaftler be-
schreiben eine zuvor unerkannte Stö-
rung im Immunsystem: Im Stoff-
wechsel der Immunzellen einer 
Untergruppe von Patientinnen und 
Patienten mit defektem Abwehrsys-
tem ist die Zellatmung stark erhöht. 
Diese Überaktivität führt zu Entzün-
dungen, wie ein Forschungsteam un-
ter Leitung von Universität Basel und 
Universitätsspital Basel berichtet.

Die Forscher testeten die Hypothese, 
dass die Stoffwechselaktivität in den 
Immunzellen bei Patienten mit Fehl-
funktionen des Immunsystems, so-
genannten primären Immundefekten 
(PID), als Biomarker dienen kann. Da-
bei stützten sie sich auf die Erkennt-
nis, dass der Zellstoffwechsel ein 
wichtiger Regulator der Funktion von 

Immunzellen ist. Tatsächlich war in 
den Immunzellen einer Untergruppe 
der untersuchten PID-Patienten ein 
wichtiger Stoffwechselvorgang – die 
Zellatmung – stark erhöht.

Auf Basis dieser Entdeckung gelang 
es den Wissenschaftlern, einen neu-
artigen Krankheitsmechanismus zu 
entschlüsseln: vom Gendefekt via 
Mitochondrien und zurück zur Sig-
nalübertragung in den Zellkern. Die 
erhöhte Zellatmung wurde durch die 
Überfunktion eines Eiweißes der 
Atmungskette ausgelöst. Dies wiede-
rum signalisierte der Zelle, Entzün-
dungsmediatoren zu produzieren. 
Mit dieser Erkenntnis konnten die 
Forschenden eine in anderer Indika-
tion zugelassene, zielgerichtete The-
rapie erfolgreich verabreichen. 

Britische Studie untersucht Athleten
Profi sportler haben trotz guter Zahnputzroutine schlechte Zähne.

  (zwp-online.info) – Längst haben 
Studien bewiesen, dass sich unzu-
reichende Mundhygiene negativ 
auf die sportliche Leistung von Ath-
leten auswirken kann. Eine neue 
Studie, die jetzt im British Dental 
Journal vorgestellt wurde, unter-
streicht erneut – unabhängig von 
einer optimalen Zahnputzroutine – 
den negativen Einfl uss von Sport-
getränken oder Nahrungsergän-
zungsmitteln auf die Mundgesund- 

heit von Leistungssportlern. Dazu 
untersuchten Forscher 352 weibli-
che und männliche Profi sportler 
aus unterschiedlichsten Disziplinen 
wie Rudern, Radfahren, Schwim-
men, Rugby, Fußball oder Hockey.

87 Prozent der Athleten gaben an, 
während eines intensiven Trainings 
oder Wettkampfes auf Energy-
drinks, 59 Prozent auf Energieriegel 
und 70 Prozent auf Energiegele zur 
Leistungssteigerung zurückzugrei-
fen. Obwohl sich 94 Prozent der Un-
tersuchten zweimal am Tag die 
Zähne putzen und regelmäßig den 
Zahnarzt aufsuchen, wiesen 49 Pro-
zent Karies und Zahnfl eischentzün-
dungen auf.

Neben der Veränderung der Spei-
chelfl üssigkeit während des Trai-
nings (hohe Belastung führt zu 
Mundtrockenheit) zeichnen die For-
scher den permanenten Konsum der 
genannten Lebensmittel bzw. Nah-
rungsergänzungsmittel verantwort-
lich für die schlechte Mundgesund-
heit. Der hohe Zuckeranteil in 
diesen Produkten führt bei dauer-
hafter Einnahme zu Erosionen und 
folglich zu Karies. © Eugene Onischenko/Shutterstock.com
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Prozesse im Fettgewebe 
steuern Körpergewicht

Schwedische Forscher entschlüsseln, warum viele Menschen 
im Alter ungewollt zunehmen.

  (gesundheitsstadt-berlin) – Viele 
Menschen haben Mühe, ihr Gewicht 
zu halten, wenn sie älter werden, 
auch wenn sie nicht mehr essen oder 
weniger trainieren als zuvor. For-
scher am schwedischen Karolinska- 
Institut haben herausgefunden, 
warum sie ungewollt zunehmen: Der 
Fettumsatz im Fettgewebe nimmt 
während des Alterns ab.

Die entsprechende Studie wurde in 
der Fachzeitschrift Nature Medicine 
veröffentlicht. Dafür untersuchten 
die Wissenschaftler die Fettzellen 
von 54 Männern und Frauen über 
einen durchschnittlichen Zeitraum 

von 13 Jahren. In dieser Zeit zeigten 
alle Probanden, unabhängig davon, 
ob sie zugenommen oder abgenom-
men hatten, eine Abnahme des Li-
pidumsatzes im Fettgewebe, also der 
Geschwindigkeit, mit der Fett in den 
Fettzellen abgebaut wird. Wer die ge-
sunkene Abbaurate nicht kompen-
sierte, indem er weniger Kalorien zu 
sich nahm, nahm laut der Studie 
durchschnittlich um 20 Prozent zu.
Die Ergebnisse zeigen zum ersten 
Mal, dass Prozesse in unserem Fett-
gewebe Veränderungen des Körper-
gewichts während des Alterns auf 
eine Weise regulieren, die von ande-
ren Faktoren unabhängig sind. 

Biomarker verraten 
 Gesundheit im Alter

Forscher erkennen Anfälligkeit älterer Menschen für Krankheiten 
an Substanzen im Blut.

  (age.mpg) – Alternsforscher des 
Max-Planck-Instituts für Biologie des 
Alterns und des Leiden University 
Medical Center (LUMC) wollen grund-
legende Erkenntnisse aus der For-
schung an Tiermodellen auf die Ur-
sachen des Alterns im Menschen 
übertragen. Sie haben nun eine Kom-
bination von Biomarkern im Blut ent-

deckt, die bei klinischen Studien hel-
fen könnte, die Anfälligkeit älterer 
Menschen für Krankheiten abzu-
schätzen. Die Marker könnten mög-
licherweise auch für Studien an 
Tieren verwendet werden.

Die Wissenschaftler haben in Blut-
proben von 44.168 Individuen nach 
Biomarkern gesucht, die auf die 
Restlebensdauer einer Person hin-
weisen. So sollen Rückschlüsse auf 
den Gesundheitszustand und die An-
fälligkeit für Krankheiten bei älte-
ren Personen gezogen werden. Nach 
einer umfangreichen Analyse identi-
fi zierten die Wissenschaftler eine 
Kombination aus 14 Biomarkern. 
Diese setzen sich unter anderem aus 
verschiedenen Aminosäuren, dem 
Fettsäurehaushalt und Entzündungs-
parametern zusammen.

Die Reihe von Biomarkern ist auch 
ein Ausgangspunkt für parallele 
Studien in Modellorganismen. Der-
zeit untersuchen die Forscher, ob die 
identifi zierten Substanzen im Blut 
von typischen Tiermodellen wie 
Mäusen zu fi nden sind und sich de-
ren Level verändern, wenn die Tiere 
länger leben. 

© Kateryna Kon/Shutterstock.com© Kateryna Kon/Shutterstock.com
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